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«Wir sind sehr traurig.» Mit die-
sen Worten bringt die Langen-
thaler Fasnachtsgesellschaft
(LFG) es in einer Medienmittei-
lung auf den Punkt. Schliesslich
hat sie eines ihrer langjährigs-
ten Mitglieder verloren: Ehren-
mitglied Lilly Geiser ist am 22.
August 2020 imAlter von 87 Jah-
ren verstorben. Über 60 Jahre
hatte sie keine Fasnacht ausge-
lassen.

In stillem Gedenken habe die
LFGAbschied genommen, heisst
es weiter. «Mit Lilly Geiser ver-
lierenwir eine grosse Persönlich-
keit.» Sie habe die Fasnachtsge-
sellschaft seit ihrem Beitritt in
den 50er-Jahrenwesentlichmit-
geprägt.Als eine der ersten Frau-
en in der damaligen Männerdo-

mäne sei sie wohl gefordert ge-
wesen. «Doch wer Lilly kannte,
weiss, dass sie ihre Chargen im-
mer kompetent, mit viel Elan,
Freude und Humor erledigte.»

Vielseitiges Engagement
Lilly Geiser war zuerst für den
Kostümverleih zuständig, später
kamen unter anderem der Ein-
kauf und die Bereitstellung der
Blumen für den Komitee-Wagen
amUmzug dazu.Noch im hohen
Alter nahm sie jeweils auf dem
Wagen als Blumen-Verteilchefin
aktiv am Umzug teil.

Auch in den Redaktionsteams
der Fasnachtszeitung «Päng»
und des LFG-Vereinsorgans
«Nius» half sie viele Jahre tat-
kräftig mit. So manche lustige

Geschichte oder ein Reim hätten
ihre unvergleichliche feine
Handschrift getragen, schreibt
die LFG.

Trotz ihrer gesundheitlichen
Probleme habe sie es sich nicht
nehmen lassen, noch im ver-
gangenen Februar an der
«Päng»-Layoutsitzung sowie an
der Übergabe der Fasnachtszei-
tung an den Gemeinderat an-
wesend zu sein und das Gesche-
hen interessiert zu verfolgen.
Nichtwegzudenken gewesen sei
Lilly Geiser von der Eingangs-
kontrolle am Gönnerabend im
Hotel Bären.

Mit der Badi verbunden
Ihr grosses Engagement für die
Langenthaler Fasnacht habe ihr

bei einer Schnitzelbank-Gruppe
sogar denTitel «Queen von Lan-
genthal» eingebracht. «DerVers
ist legendär – und genau so soll
Lilly Geiser der LFG und allen
aktiven Fasnächtlerinnen und
Fasnächtlern in Erinnerung
bleiben.»

Neben der Fasnacht dürfte
Lilly Geiser vielen Langenthale-
rinnen und Langenthalern auch
durch ihre Arbeit für das
Schwimmbad in Erinnerung
bleiben. Als Tochter des ersten
Bademeisters Willy Tschudin
verbrachte sie dort schon ihre
Kindheit. Später hat siewährend
fast 40 Jahren als Kassierin ge-
wirkt.

Sebastian Weber

Die Narren verlieren ihre «Queen von Langenthal»
Lilly Geiser verstorben Die Fasnachtsgesellschaft trauert um ein Urgestein, das sie über 60 Jahre mitgeprägt hat.

Jürg Rettenmund

Rudolf Steffen schilderte den
Huttwiler Herdburgerinnen
und Herdburgern eindrücklich,
was geschieht, wenn der Wei-
erbach nach einem Gewitter
Hochwasser führt. Er kramte in
seinen Erinnerungen aus den
1960er-Jahren, als er beabsich-
tigte, im Rüttistalden ein Bau-
geschäft zu erstellen (die heu-
tige Kibag). Deshalb legte er da-
mals einen Entlastungskanal
an.

Der genügt heute jedoch nicht
mehr, umdas Industriegebiet vor
denWassermassen zu schützen.
Zudem haben sich die gesetzli-
chen Vorgaben geändert. Neben
Gewässern gilt heute eine Bau-
verbotszone. Sind sie eingedohlt
undwerden die Kanäle oderRöh-
ren beschädigt,müssen sie zwin-
gend freigelegt werden.

Verschiedene Varianten
In der Folge wurden verschie-
dene Lösungsansätze einge-
hend geprüft, wie Roger Flücki-
ger von der C+S Ingenieure AG
der Herdgemeindeversamm-
lung aufzeigte. Als beste und ef-
fizienteste Lösung stellte es
sich schliesslich heraus, den
Weierbach neu anzulegen. Er
soll künftig entlang einesWegs
fliessen, der parallel zumWald-
rand Richtung Ziegelacker
führt. Dort, wo das Ziegelwald-
bächlein in diesen münden
wird, ist ein Weiher als Rück-
haltebecken geplant.

Von der Hangkante soll das
Wasser schliesslich über eine
Röhre der Langeten zugeführt
werden. Diese Eindohlung ak-
zeptiere der Kanton, da gleich-
zeitig ein grosser Teil der Bäche
neu wieder offen geführt wird,
erklärte Roger Flückiger.

Bachwird Kanalisation
Für das Industriegebiet haben
diese Massnahmen den Vorteil,
dass die besehenden Leitungen
nicht mehr als Gewässer gelten,
sondern als Kanalisation.Als sol-
che bleiben sie bestehen und
können weiterhin als Hochwas-
serentlastung dienen, was den
Schutz zusätzlich erhöht.

Die Kosten dieser Massnah-
menwerden auf 3,275Millionen
Franken veranschlagt. Sie sei ef-

fizient, betonte Roger Flückiger,
würden doch damit Bauten im
rund doppelten Wert geschützt.
Er erwartet aufgrund seiner Er-
fahrung, dass Bund und Kanton
das Vorhaben mit 70 bis 95 Pro-
zent subventionieren werden.

Der Herdgemeinde verblei-
ben damit im schlechtesten Fall
Fall knapp eine Million Fran-
ken, was über die nächsten 20
Jahre Folgekosten von jährlich
rund 56’000 Franken verursa-
chen wird. Zudem verbleiben
ihr der Unterhalt der Brücken
und desWeihers. Der Unterhalt
des Baches hingegen geht an
die Einwohnergemeinde über.

Baubeginn im Sommer 2021
Die Subventionen müssen noch
vom Regierungsrat und dem
Grossen Rat genehmigt werden.

Roger Flückiger geht davon aus,
dass im Sommer 2021 mit dem
Bau begonnenwerden kann. An
der Versammlungwarf das Vor-
haben zwar einzelne Fragen
auf, wurde aber nicht bestrit-
ten.

Die Anwesenden befassten
sich danach in einem weiteren
Geschäft mit dem Industriege-
biet Rüttistalden: Sie genehmig-
ten einen Planungs- und Infra-
strukturvertragmit der Einwoh-
nergemeinde und der
Industriellen Betriebe Huttwil
AG. Damit kann die Industrie-
zone umvier Baufelder im Kam-
mernmoos erweitert werden.
Vorgesehen ist eine ringförmige
Erschliessungsstrasse. 27 Herd-
burger nahmen an der Ver-
sammlung teil (8 Prozent von to-
tal 337).

Neue Freiheit für ein Gewässer
Hochwasserschutz in Huttwil Die Herdgemeinde legt den Unterlauf desWeierbachs im Kammernwald neu an.
Dieser schützt das Industriegebiet künftig vor Überschwemmungen.

Schon bald mit Bach: Der Weg im Huttwiler Kammernwald. Fotos: Raphael Moser

Lilly Geiser. Foto: PD

Melchnau Heute feiert Frieda
Jenzer an der Stämpfligasse
ihren 90. Geburtstag. (sog)

Wir gratulieren

Zwei Mehramilienhäuser gekauft

Im vergangenen Frühjahr kaufte
die Herdgemeinde Huttwil zwei
Mehrfamilienhäuser an der Ibach-
strasse. Dasjenige mit der Haus-
nummer 22/24 will sie in den
nächsten Jahren sanieren. Die
Wohnungen haben vor allem im
Bereich der Bäder und Küchen
Sanierungsbedarf, wie der zustän-
dige Herdrat Walter Hotz erläuter-
te. Insgesamt wird mit Kosten von
1,5 Millionen Franken gerechnet.
Der Kredit wurde nicht bestritten.
Um Rücksicht auf die Mieter
nehmen zu können, wird die
Sanierung über die nächsten
Jahre gestaffelt erfolgen.

Was mit der Liegenschaft mit
der Hausnummer 2/4 geschieht, ist
hingegen noch offen. Der Herdrat

hat dazu eine Umfrage durchge-
führt. Als Ideen für diesen zentra-
len Ort am Eingang des Quartiers
werden neben einer Gesamtsanie-
rung als Wohnblock weitere Bei-
spiel genannt. Etwa eine teilweise
Umnutzung als Quartierladen, Bed
and Breakfast, Büro oder Co-Wor-
king-Space, aber auch ein Abriss
und Ersatz durch eine Tiefgarage,
Einfamilienhäuser, einen Gemein-
schaftsgarten oder einen Park,
allenfalls mit «Seeli».

Sie konnten eine Rechnung
2019 genehmigen, die bei einem
Umsatz von 1,78 Millionen Franken
mit einem Ertragsüberschuss von
336’000 Franken abschliesst und
damit praktisch im Rahmen des
Budgets. (jr)

Es jammtwieder
imKreuzkeller
Herzogenbuchsee Nach langer
Pause findet heute Abend im
Kreuzkellerwieder eine Jamses-
sion statt. Die Eröffnungsband
besteht aus Christoph Sigentha-
ler, Fabian Volkers und Gregor
Lisser. Die drei Musiker spielen
«originals», also Eigenkomposi-
tionen. Im zweiten Teil ist die
Bühne für die Jamsession und
damit «für jeglichemusikalische
Stile und Ideen» offen. (we)

Heute Donnerstag, 20 Uhr,
Kreuzkellerbühne, Kirchgasse 1,
Herzogenbuchsee.

Crazy Diamondmit
dem«gewissen Extra»
Langenthal «Die Schweizer Mu-
sikerverstehen es, den Songs das
gewisse Etwas zu verleihen,
ohne dabei den roten Faden zu
verlieren: hier eine Spur eigene
Ideen, da ein paar kräftigere
Riffs, als man es sich von den
Originalalben gewohnt ist.» Das
schreiben die Verantwortlichen
des Old Capitol. Und weiter:
«Wer es verpasst hat, Pink Flo-
yd jemals live zu erleben oder
wer gerne nochmals die alten
Zeiten Revue passieren lassen
möchte, der sollte die Darbie-
tung von Crazy Diamond – The
Pink Floyd Tribute auf keinen
Fall verpassen.» (we)

Samstag, 18.30 Uhr, Old Capitol,
Spitalgasse 6, Langenthal.

Kein Festival, aber eine
Barmit Foodtrucks
Langenthal Das für dieses Wo-
chenende geplante Streetfood-
Festival muss aus den bekann-
ten Gründen abgesagt werden.
«Die Unsicherheiten vonseiten
des Bundes, aber auch jene be-
züglichweiteremVerlauf derKri-
se sind so gross, dass wir uns
entschieden haben, erst im Jahr
2021wieder auf Tour zu gehen»,
schreiben die Organisatoren.
Doch sie bieten Ersatz und zwar
in Form der PopUp Bus Stop
Tour. Von heute Abend bis kom-
menden Mittwoch steht die 2-
stöckige London Cabrio Bus Bar
von Fever-Tree auf dem Markt-
hallenplatz. Flankiertwird ervon
den Foodtrucks Tann Krua Thai
mit thailändischen Spezialitäten
sowie Kumar Indian Food mit
Speisen aus Indien. (we)

Heute Donnerstag bis Mittwoch,
Markthallenplatz, Langenthal.
Öffnungszeiten: Heute, 17 bis
22 Uhr; Freitag, 16 bis 24 Uhr;
Samstag, 12 bis 24 Uhr;
Sonntag, 12 bis 22 Uhr; Montag
bis Mittwoch, 17 bis 22 Uhr.

Tipps & Termine

Rücktritt aus
der Exekutive
Thunstetten Barbara Howald
(EVP) hat ihren Rücktritt als Ge-
meinderätin und Schulkommis-
sionspräsidentin per Ende Jahr
bekanntgegeben. Sie nehme eine
neue berufliche Herausforde-
rung an, welche sehr zeitinten-
siv sei, teilt der Gemeinderat von
Thunstetten mit. In seiner Mit-
teilung bedauert er den Rücktritt
«ausserordentlich». (swl)

Nachrichten

3Donnerstag, 17. September 2020

Region

AmMittwoch standen Besuche-
rinnen und Besucher der Lan-
genthaler Stadtverwaltung vor
verschlossenenTüren.Aufgrund
eines Covid-19-Falls sei die Ver-
waltung im Sinne einervorsorg-
lichen Massnahme für die Mit-
arbeitenden und zumSchutz der
Bürgerinnen und Bürger vorerst
geschlossen, teilte die Stadt auf
ihrerWebsite mit.

Die Verwaltungsleitung habe
amDienstagabend spät von einer
Mitarbeiterin erfahren, dass sie
positiv auf das Virus getestet
worden sei, erklärte Janine Jau-
ner, stellvertretende Stadtschrei-
berin, amMittwoch. «Zu diesem
Zeitpunkt konntenwir nicht ab-
schliessend beurteilen, was das
für die Verwaltung und unsere
Angestellten bedeutet.» Deshalb
habeman entschieden,die Schal-
ter zumindest am Mittwoch zu
schliessen, so Jauner.

In Kontaktmit Kantonsarzt
Die stellvertretende Stadtschrei-
berin stellte jedoch klar, dass die
Verwaltung trotzdem nicht
lahmgelegt sei. «Alle Mitarbei-
tenden arbeiten soweit möglich
imHomeoffice und sind dort er-
reichbar.» Alles, was telefonisch
erledigt werden könne, sei auch
am Mittwoch möglich gewesen.

Vielleicht empfänden einige
Bürger die Schliessung der Ver-
waltung bei einem einzigen Fall
als eine etwas drastische Mass-
nahme. «Aber wir wollten ein-
fach sicher sein, wie die Fakten-
lage ist», sagte Janine Jauner. Zu-
demstehedieVerwaltungsleitung
in Kontaktmit demKantonsarzt.

Im Verlauf des Mittwochs
konnten laut Jauner dann mög-
liche Infektionsketten identifi-
ziert und sämtliche Schritte um-
gesetzt werden, die zum Schutz
aller nötig sind. Entsprechend
könne die Stadtverwaltung den
ordentlichen Betrieb ab Don-
nerstag wieder aufnehmen.

Die Situation beobachten
Nebst der positiv getesteten Per-
son mussten sich weitere Ange-
stellte in Quarantäne begeben.
Zudem gelte vorläufig für alle
Mitarbeitenden der Stadt bei der
Arbeit in der Verwaltung eine
Maskenpflicht, sagte Jauner.Wie
lange diese Bestand habe,werde
nach einigen Tagen wieder neu
beurteilt.

Weiterhin gelten im Verwal-
tungszentrum die bekannten,
allgemeinenHygieneregeln: Ab-
stand halten, gründlich Hände
waschen, Händeschütteln ver-
meiden, in Taschentuch oder
Armbeuge husten und niesen,
bei Symptomen zu Hause blei-
ben.DieVerwaltungsleitung ver-
folge die Situationweiterhin auf-
merksam und behalte sich vor,
weitere Massnahmen umzuset-
zen, wenn es die Umstände er-
fordern, so Jauner.

Nicht betroffen von der Schal-
terschliessungwaren die kanto-
nalen Stellen, die sich im Lan-
genthaler Verwaltungszentrum
befinden. Diese seien natürlich
über den Covid-Fall informiert
worden, sagte die stellvertreten-
de Stadtschreiberin. Es sei in de-
ren Zuständigkeitsbereich, wel-
che Massnahmen sie ergreifen.

Tobias Granwehr

Infektionsketten
konnten ausfindig
gemacht werden
Langenthal Die Schalter blie-
ben gestern zu, weil eine
Mitarbeiterin der Stadt
positiv auf Covid-19 getestet
worden war. Ab heute läuft
der Betrieb wieder normal.

Sebastian Weber

Dieses Projekt wird die Ingold
Baumschulen AG in Bützberg
noch mindestens die nächsten
vier Jahre beschäftigen. «Es ist
eine langfristige Investition für
die nächste Generation», sagt
Christof Ingold denn auch. Er
möchte das Familienunterneh-
men, das er in der dritten Gene-
ration führt,umfassenderweitern
undmodernisieren.Hierfürwur-
degemeinsammitdemPlanungs-
büroPanoramaAGeinMasterplan
2019–2024 erarbeitet.

Der Entscheid hierzu sei be-
reits vor zwei Jahren gefallen,
sagt Ingold. «Wir wollen die
Topfproduktion mit gleich vie-
lenMitarbeitendenverdoppeln.»
Denn das Geschäft laufe schon
seit Jahren sehr gut. Daran habe
auch die Corona-Pandemie bis-
her nichts geändert. Trotzdem
müsse man vorsichtig sein und
gegenüber der europäischen
Konkurrenz wettbewerbsfähig
bleiben, so Ingold.

Der erste Expansionsschritt
ist bereits voriges Jahr erfolgt:
Die Ingold-Baumschulen haben
ihre bestehende Produktionshal-
le imWysseried erweitert. In die-
ser hat die Firma eine neueTopf-
anlage einbauen lassen.Diese er-
möglicht das automatische
Eintopfenvon sogenannten Con-
tainerpflanzen. Es handle sich
dabei um eine der modernsten
und effizientestenAnlagen in der
ganzen Schweiz, sagt Christof In-
gold. «Die alte Anlage war in die
Jahre gekommen.» Mittlerweile
haben zudem die Arbeiten für
den Bau neuer Stellflächen im

Aussenbereich begonnen. Diese
müssen so gebaut werden, dass
sie in derMitte amhöchsten sind.
Denn von dort aus werden die
Pflanzen über das sogenannten
Flut-Matte-System bewässert.
Das überschüssigeWasser fliesst
auf dieWege,wo es aufgefangen,
aufbereitet und wiederverwen-
det werden kann.

Anpassung der ÜO
ist notwendig
Getan ist es mit diesen beiden
ersten Ausbauschritten aber
noch lange nicht.DasHerzstücks
der Expansionspläne ist der Bau
eines neuen, 8000 bis 10’000
Quadratmeter grossen Gewächs-
hauses in der Intensivlandwirt-
schaftszone im Süden desAreals.
Eswerden darin dereinst 120’000
Pflanzen überwintert werden
können, die je ein Volumen von
7,5 Litern beanspruchen.

Der Bau des Gewächshauses
mit versiegelten Bodenplatten ist
zwar erst für 2023 oder 2024vor-
gesehen. Schon kommendes Jahr

sollen aber dieVorarbeiten dafür
ausgeführt werden. Das Gelän-
de, auf dem das Gewächshaus
entstehen soll, weist nämlich
eine leichteNeigung auf. Esmüs-
sen daher zuerst grössere Men-
gen Erde aufgeschüttet werden.

Zudemwird dasTerrain leicht
erhöht. Soll soll verhindert wer-
den, dass der Biber, der sich am
Grütacherbach nebenan nieder-
gelassen hat,mit seinen Bauten,
die einen Rückstau verursachen,
weiterhin den Boden vernässt.
Gleichzeitig soll auch bereits

2021 ein Wasserbecken mit
einem Fassungsvermögen von
10’000 Kubik erstellt werden, in
dem sich das Dachwasser des Ge-
wächshauses sammeln undwie-
der aufbereiten lässt. Für das Jahr
2022 ist anschliessend derRück-
bau der bestehenden Stellflächen
vorgesehen sowie der Bau zu-
sätzlicher Stellflächen und Be-
wässerungsanlagen. Für alle
Massnahmen zusammen rech-
net Christof Ingold mit Investi-
tionskosten von mehreren Mil-
lionen Franken.

Die Stimmbürger haben
das letzteWort
Während sich die ersten beiden
Ausbauphasennochmit deralten
Überbauungsordnung (ÜO)Wys-
seried realisieren lassen,wird für
jeneArbeiten, die ab 2021 folgen,
eine Anpassung nötig. Für diese
läuft noch bis zum21. September
die öffentlicheMitwirkung.Unter
anderembraucht es etwa eineEr-
höhung der maximalen Gebäu-
delängen und -breiten.

ZudemwirdderPerimeterderÜO
gegenWesten hin erweitert.Wo-
durch die Ingold Baumschulen
AG rund 3 Hektaren zusätzliches
Land in der Intensivlandwirt-
schaftszone erhält. «Als Reserve,
um den künftigen Ausbaubedarf
sicherzustellen», so Ingold.

Die bereits bestehende Inten-
sivlandwirtschaftszonewar 2014
geschaffenworden, als eigens für
die Ausbaupläne der Ingold-
Baumschulen die ÜO erarbeitet
und genehmigt worden war.
«Damals gingen wir allerdings
noch nicht von einer Expansion
in einem solch grossen Umfang
aus», sagt Ingold. Seither habe
seine Firmavor allem in die Frei-
land-, aber nicht in die Topfpro-
duktion investiert. Die Firma be-
wirtschaftet aktuell denn auch
33 Hektaren Freiland-, aber nur
2 Hektaren Containerkulturen.

Die angepasste ÜOwirdwohl
nächsten Frühling öffentlich auf-
gelegt und im Sommer 2021 der
Gemeindeversammlung zurAb-
stimmung vorgelegt.

Firma expandiert in grossem Stil
Baumschulen in Bützberg Die Ingold Baumschulen AGwill künftig doppelt so viele Topfpflanzen produzieren.
Das Herzstück des fünfjährigen Projekts ist ein riesiges Gewächshaus.

Auf Hecken spezialisiert

Die Ingold Baumschulen AG,
die 1952 aus einem kleinen Land-
wirtschaftsbetrieb heraus ent-
stand, beschäftigt aktuell 26
Mitarbeitende, davon drei Lehrlin-
ge. Diese bewirtschaften eine
Betriebsfläche von aktuell 45 Hekt-
aren Eigenland und 15 Hektaren
Pachtland. Das Sortiment reicht
von der Jungpflanze bis zum gross
gewachsenen Baum. Ein beson-
ders wichtiges Standbein ist die
Heckenproduktion. So werden

jedes Jahr rund 300’000 Hecken-
pflanzen verkauft. Weitere werden
etwa auch Alleebäume, Laub- und
Nadelgehölze, Schling- und
Kletterpflanzen angeboten. Oder
auch Obstbäume, Beerenobst,
verschiedenste Stauden sowie
Rosen. Zu den Abnehmern gehö-
ren zu 98 Prozent Engroskunden
wie Gärtnereien und anderen
Baumschulen. Privatpersonen
können imWysseried aber auch
einkaufen. (swl) Der Biber sorgt oft für einen Rückstau im Grütacherbach. Foto: PD

Auf diesem Gelände soll das neue Gewächshaus realisiert werden. Foto: PD

«2014 gingenwir
noch nicht von
einer Expansion in
einem solch gros-
sen Umfang aus.»
Christof Ingold
Geschäftsleiter Ingold
Baumschulen


